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� Vor was hast du Angst?
� Warum bist du Christ? Wie
kam’s dazu?
� Was bedeutet dir Jesus?
� Was würdest du in eurer Kirche
oder Gemeinde ändern, wenn du
der Pastor oder die Pastorin wärst?
� Welche Partei wählst du oder
würdest du wählen? Warum?
� Wo fühlst du dich manchmal ein-
sam? Wo total geborgen? Warum?
� Wie triffst du schwierige Ent-
scheidungen?   

Vertiefen
In der griechischen Sprache zur
Zeit des Neuen Testaments (NT)
gab es drei unterschiedliche
Wörter und Bedeutungen, wenn
von »der Liebe« die Rede ist: 
� »Eros« // die leidenschaftliche,
sexuelle Liebe zwischen zwei
Menschen – kommt allerdings im
NT nicht vor
� »Philia« // die zuneigungsvolle
Liebe z.B. zwischen Eltern und Kin-
dern oder Freunden
� »Agapae« // die göttliche Liebe
zu uns Menschen und die daraus
resultierende Liebe unter geistli-
chen Geschwistern.
Ich lade dich ein, einmal deine
Freundschaften für dich persönlich
auf diese »Agapae« hin zu über-
prüfen. � Lies die Bibelabschnit-
te, in denen für Liebe immer »Aga-
pae« steht: 1. Johannes 4, 7–21;
Römer 12, 9-21 und 1. Korinther
1, 1–13 und notiere dir, in wel-
chen Bereichen du noch Nach-
holbedarf hast und wo es schon
ganz gut aussieht.

Kapieren
Die Bibel ist Gottes Liebesbrief an
uns Menschen! Natürlich ist die
Bibel nicht vom Himmel gefallen,
sondern stinknormale Menschen,
die mit Gott Erfahrungen gemacht
haben, haben über viele Jahrhun-
derte diese Jesus-Storys aufge-
schrieben. Trotzdem ist das, was
jetzt in unserer Bibel steht, kein
Zufall. Gott hatte seine Hände im
Spiel – lest mal nach in 2. Timo-
theus 3, 16.
Wenn wir im Glauben wachsen
wollen, ist es deshalb total wichtig
zu wissen, was in Gottes Wort
steht: was Gott so wichtig ist,
dass er persönlich durch seinen
Heiligen Geist dafür gesorgt hat,
dass Menschen es aufgeschrieben

haben und wir viele Hunderte
Jahre (!) später immer noch diese
göttlichen Gedanken lesen kön-
nen.
Darum: »Lasst das Wort Gottes
reichlich unter euch wohnen!« – so
lautet Paulus' Aufforderung im
schönen Lutherdeutsch, lest mal
selbst in Kolosser 3, 16.

Ausprobieren
Lest in dieser Woche (jeder für
sich und trotzdem gemeinsam) die
fünf Kapitel des Jakobus-Briefes –
jeden Tag ein Kapitel. Überlegt
euch jeden Tag, welcher Vers oder
welche Aussage euch am meisten
ermutigt, tröstet, erfreut, heraus-
fordert oder überrascht. Bastelt
euch eine Art Schatzkiste und legt

Fo
to

s:
 T

im
m

 Z
ie

ge
nt

ha
le

r

16�

Kapieren
Jesus-Nachfolger sind nie Einzel-
kämpfer, sondern Leute, die sich
gegenseitig unterstützen, helfen,
ermutigen, tragen und korrigieren.
Die Bibel bezeichnet uns als »Kin-
der Gottes« – und das bedeutet
auch, dass wir Geschwister sind!
Deshalb ist in der Bibel auch
ständig von Brüdern die Rede –
und logischerweise sind auch 
die Schwestern gemeint. Klar,
manchmal gibt’s auch Knatsch.
Aber eigentlich halten Geschwister
zusammen – und kennen sich
total gut.
In der ersten Woche geht es ge-
nau darum: Ihr sollt euch (noch)
besser kennen lernen. Auch eure
nicht ganz so ansehnlichen Seiten
hinter eurer netten Fassade. Und
ihr könnt lernen, als echte Ge-
schwister zu leben und zueinander
zu stehen.
Hört mal, was in Gottes Betriebs-
anleitung fürs Leben – der Bibel –
zu diesem Thema drin steht: Einer
trage des anderen Last! � Lest
Galater 5, 25-6, 4. Lasst einander
gelten! Lest Römer 15, 4–7.

Ausprobieren
Kennenlernen braucht Zeit, Ver-
trauen und Nähe. 
Was haltet ihr von folgender Idee:
Verabredet, dass euer erster
Abend als 2oder3-Team ein
Freundschaftsabend wird. Viel-
leicht könnt ihr euren Raum ganz
gemütlich gestalten und am An-
fang zusammen was Leckeres es-
sen.

Bringt jeder zehn Fotos und/oder
Gegenstände mit, die euch total
viel bedeuten. Und dann erzählt
euch eure Geschichte und der an-
dere darf nachfragen. Ihr könnt
einfach einen Wecker stellen und
nach einer bestimmten Zeit (zum
Beispiel 45 Minuten) ist die näch-
ste Person dran.
Versprecht euch gegenseitig, dass
das Erzählte nur unter euch bleibt
und seid total ehrlich. Damit eure
Lebensgeschichten Tiefgang be-
kommen und ihr euch dadurch
wirklich besser kennen lernt, ist
es hilfreich, dass ihr euch schon
im Vorfeld ein paar Stichpunkte
aufschreibt, was ihr den anderen
erzählen wollt. Außerdem können
euch auch die untenstehenden
Fragen helfen, schnell auf eine
sehr persönliche Ebene zu kom-
men.
Als besonderen (ziemlich intimen)
Abschluss des Abends, könnt ihr
euch symbolisch in Anlehnung an
Johannes 13 die Füße waschen,
um dadurch eure Freundschaft
und hingebende Liebe auszudrük-
ken. Zum Schluss könnt ihr noch
füreinander beten und euch gegen-
seitig den Segen Gottes zuspre-
chen. Probiert’s aus! Ihr könnt
nichts falsch machen und ihr wer-
det es nicht bereuen.

Alternatividee: Schreibt euch ge-
genseitig im Lauf der Woche einen
ausführlichen Brief und lest ihn
dann einander vor. In diesem Brief
könnt ihr beschreiben, was
der/die jeweils andere euch be-

deuten, wo ihr durch ihn/sie wei-
tergekommen seid und wie eure
Freundschaft dein Leben berei-
chert.
Oder ihr sucht euch aus den Fra-
gen abwechselnd eine aus, die ihr
dem anderen stellt und in gemütli-
cher Atmosphäre möglichst aus-
führlich beantwortet.

Fragen
� Was sind deine größten Stärken
und Schwächen?
� Was willst du später anders
machen als deine Eltern?
� Wer hat dich am meisten
geprägt? Warum?
� Was war die schwierigste Situa-
tion/Zeit deines bisherigen
Lebens?
� Was waren Tabuthemen, über
die du nie mit deinen Eltern reden
konntest?
� Wer oder was hat dich bis jetzt
am meisten enttäuscht?
� Eine Million geschenkt – was
würdest du damit machen?
� Was sind für dich die wichtig-
sten Charaktereigenschaften, die
jemand haben sollte? Warum?
� Wie verstehst du dich mit
deinen Eltern/Geschwistern? Was
bedeutet dir deine Verwandt-
schaft?
� Was war bis jetzt dein größter
Fehler?
� Wie sollte dein Traumpartner
aussehen und sein?
� Was ist dein größter Traum?
� Was war dein größtes Abenteu-
er, die größte Herausforderung und
Überwindung in deinem Leben?

Kapieren
So ähnlich wie ein Kochbuch oder
Lexikon kann man auch die Bibel
nicht zu Ende lesen! Klar, man
kann auch die Bibel mit etwas Dis-
ziplin und Geduld von vorne bis
hinten durchlesen, aber man ist
danach nicht fertig. Als Jesus-
Nachfolger behält dieses Buch der
Bücher unser ganzes Leben lang
seine Bedeutung. Die Bibel ist
nämlich ein »lebendiges Buch« und
immer wieder neu entschlüsselt
uns der Heilige Geist ganz indivi-
duell neue Geheimnisse –
Aussagen, die mitten in unser
Herz und unsere persönliche Le-
benssituation treffen.
Die Bibel zu lesen kann man mit
dem Trinken vergleichen: Wir
können noch so viele Liter in uns

reinkippen – wir werden trotzdem
immer wieder durstig werden. Und
falls wir dann über längere Zeit
keinen Nachschub bekommen, 
um unsren Durst zu löschen, wer-
den wir verdursten. Genauso ver-
trocknen wir geistlich über kurz
oder lang, wenn wir nicht mehr in
der Bibel lesen. Unser Christsein
und unsere Beziehung zu Jesus
wird fad und staubig werden und
unser Glaube verliert seine leben-
dige, lebensverändernde Kraft.
Jesus selbst hat immer wieder
diesen Durst-Vergleich benutzt. Er
selbst ist das »lebendige Wasser«.
Er ist die Tankstelle für allen
Lebensdurst. Und ihm kann man
insbesondere auch in der Bibel
begegnen.
� Lest Johannes 4, 10; 13; 14 //

Johannes 7, 37–39 // Johannes
6, 68-69

Ausprobieren
Diese Woche machen wir ein Trink-
Experiment: Mache dir eine ver-
größerte Kopie von Psalm 119 mit
allen 176 Versen und hänge ihn
an deinen Kühlschrank. 
Jedes Mal, wenn du in dieser
Woche etwas trinkst, schneidest
du einen Vers dieses Psalms ab,
liest ihn aufmerksam durch und
klebst ihn auf eine Fläche: deinen
Spiegel, eine Schranktür oder
deine Pinwand. Mal schauen, ob
die 176 Verse für eine Woche
ausreichen ...!
Bei eurem gemeinsamen Treffen
nominiert ihr eure Top 10-Lieb-
lingsverse und dankt Jesus dafür,

Woche 4//Kreative Bibelleseaktion II

jeden Tag einen Gegenstand, der
diesen Vers symbolisiert oder ein-
fach eine kleine Karte mit diesem
Vers in diese Kiste. Bringt sie zu
eurem gemeinsamen Treffen mit
und erklärt euch gegenseitig euren
Schatz.
Alternatividee: Schreibt diese Ver-
se gemeinsam auf Steine und
baut daraus einen Altar. Auch die
Israeliten haben im Alten Testa-
ment der Bibel immer wieder sol-
che Dank- und Erinnerungsaltäre
gebaut, um nicht zu vergessen,
was Gott ihnen Gutes getan hat. 

Vertiefen
Für die engagierten Schatzsucher
noch eine besondere Aufgabe: Ver-
sucht mal, möglichst viele Hinter-

gründe zum Jakobusbrief heraus-
zubekommen: Wer war dieser Ja-
kobus? // Wann und an wen hat
er diesen Brief geschrieben? //
Was war sein Hauptanliegen? //
Was ist die Kernaussage dieses
Briefes?
Ihr könnt dabei im Internet, in 
der Bücherei/Bibliothek oder im
Bibellexikon recherchieren oder 
ihr interviewt einfach mal euren
Pastor oder andere schlaue Leute
in eurer Gemeinde. Hilfreich sind
auch die beiden kleinen »Bibel
basics«-Bände von Jonathan Brant
(Oncken-Verlag).
Wenn ihr euch bisher noch nicht mit
eurem Coach getroffen habt, dann ist
es jetzt Zeit, einen Termin mit ihm
oder ihr zu verabreden!

dass er euer »lebendige Wasser«
sein möchte und allen Durst –
nach Leben, nach Liebe, nach
Anerkennung, nach Wert und Sinn
– wirklich stillen kann.   

Vertiefen
Hier kommt noch die besondere
Herausforderung: Versucht diesen
Psalm 119 so weit wie möglich
auswendig zu lernen. An einem
vorher vereinbarten Termin sagt
ihr euch dann gegenseitig das
Gelernte auf und der- bzw. diejeni-
ge in eurem Team, der oder die
am meisten Verse im Gedächtnis
hat, wird von den anderen im 
Café zu so viel Cola eingeladen,
wie er trinken kann.

Kapieren
Jesus-Nachfolger laufen nicht ir-
gendeinem ominösen unbekann-
ten Guru hinterher. Im Unterschied
zu beinahe allen anderen Religio-
nen glauben wir Christen an einen
Gott, der auf uns zukam und zu-
kommt – mitten in unser Leben
hinein! Ein Gott, der sich uns be-
kannt gemacht hat. Als Gott und
trotzdem gleichzeitig als Mensch
mit Haut und Haaren, mit Gefüh-
len, Ängsten, Freuden, mit realen
Bedürfnissen und der Sehnsucht
nach Freunden: Jesus Christus. In
Jesus können wir Gott begegnen
und sehen, wie Gott ist. In Jesus
hat sich Gott uns Menschen offen-
bart. Deshalb ist es total wichtig,
dass wir Jesus immer besser ken-
nen lernen! 
Wie geht das? Als Jesus vor ca.
2.000 Jahren über die Erde spa-
ziert ist, kamen auch immer wie-
der Leute auf ihn zu, die ihn ge-
fragt haben: »Wer bist du Jesus?
Ich möchte dich gerne kennen ler-

nen.« Und Jesus ging damals – ge-
nauso wie heute – gerne auf die-
sen Wunsch ein. Seine einfache
und doch alles verändernde Ant-
wort lautete: »Komm und sieh!«    
Lest Johannes 1, 39.
Das erlebten nicht nur die ersten
Jünger und Jüngerinnen. Die glei-
che Antwort gilt auch dir: Jesus ist
schon mitten drin in deinem Le-
ben! Aber Jesus drängt sich nicht
auf, deshalb braucht man manch-
mal etwas Übung, um ihn in unse-
rem vollgestopften Alltag nicht zu
übersehen.
In Johannes 1, 16 steht: »Aus sei-
nem Reichtum hat er uns be-
schenkt, uns alle mit grenzenloser
Güte überschüttet«. In dieser Wo-
che wollen wir versuchen, Jesus 
in unserm persönlichen Alltag zu
entdecken. Er ist manchmal über-
raschend anders und lässt sich
nicht in unsere Denk-Schubladen
drücken. Aber wenn wir nach
seinen Spuren in unserem Leben
suchen, werden wir ihn ganz neu

und noch viel besser kennen
lernen! 

Ausprobieren
Die Idee für diese Woche lautet,
dass jeder ein persönliches Tage-
buch führt, in dem ihr aufschreibt,
wo Jesus dir begegnet ist: in gro-
ßen und kleinen Situationen, in
anderen Menschen, in der Bibel,
in Gedanken und Gefühlen oder in
seiner Schöpfung.
Um Jesus zu entdecken, müssen
wir unsere Sinne schärfen und
uns immer wieder an ihn erinnern.
Hilfreich ist zum Beispiel ein Kie-
selstein mit einem eingeritzten
Kreuz in die Hosentasche oder im
Schulmäppchen oder ein Klebe-
punkt auf der Armbanduhr. Jedes
Mal, wenn ihr dieses Kreuz seht,
könnt ihr im Herzen ein kurzes Ge-
bet sprechen: »Jesus, ich möchte
dich in meinem Leben entdecken.
Sehen, was du in mir tust, spüren,
dass du in mir lebst. Du hast ver-
sprochen: Wer dich sucht, der wird

dich finden! Darauf vertraue ich!
Amen.«
Gegen Ende der Woche könnt ihr
euch dann treffen und euch gegen-
seitig erzählen, wo ihr Jesus in
eurem Leben entdeckt habt und
wie ihr ihn dadurch besser kennen
gelernt habt. Und ich verspreche
euch: Ihr werdet positiv überrascht
sein!

Vertiefen
Wenn du dir in dieser Woche noch
etwas mehr Zeit nehmen möch-
test, um Jesus besser kennen zu
lernen, kannst du mal deine Ge-
danken zu folgenden zwei Fragen
aufschreiben: Was bedeutet mir
Jesus? // Was habe ich schon mit
Jesus erlebt?
Und du kannst in Biografien nach-
lesen, welche Erfahrungen andere
mit Jesus gemacht haben: Zum
Beispiel »Die wahren Jesus
Freaks« (Verlag Schulte & Gerth)
oder »Der Auftrag« von Bruder
Andrew (hänssler Verlag).

Woche 2//Jesus besser kennen lernen

Woche 1//Einander besser kennen lernen

Das Wichtigste im 2oder3-Team: 100% ehrlich zu sein und sich gegenseitig anzuspornen!

��

�

�

Woche 3//Kreative Bibelleseaktion I
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Kapieren
Inzwischen habt ihr einiges über
euch erfahren - egal, wie gut ihr
euch schon vorher kanntet. Ihr
habt persönliche Gedanken ausge-
tauscht und Erlebnisse geteilt. Be-
ziehungen wachsen durch irgend-
welche Formen von Gespräch -
und sei es der Chat bei einer Inter-
netfreundschaft.
Beten bedeutet mit Gott zu reden.
Das ist kein Selbstgespräch, son-
dern eine Unterhaltung mit dem
Gott, der eine Freundschaft zu uns
leben will, eine lebendige Bezie-
hung. Der christliche Autor Richard
Foster hat gesagt: »Wir werden die
Zeit zum Gebet niemals haben –
wir müssen sie uns nehmen!« 
Mit 2oder3 sind wir mitten in ei-
nem Abenteuer, in dem wir uns
helfen, im Glauben zu wachsen –

darum gehört Gebet unbedingt da-
zu. Mit anderen zusammen zu be-
ten ist eine sehr persönliche Sa-
che, weil wir die Dinge, die wir
Gott hinlegen, auch den anderen
mithören lassen. Alles, was wir zu
Hause oder in Gedanken Gott hin-
stammeln, kriegen jetzt andere Oh-
ren mit. Ziel dieser Woche soll
sein, dass ihr gemeinsam mit Gott
redet und ihm damit näher kommt.

Ausprobieren
Eine echte Herausforderung - vor
allem für Morgenmuffel: Trefft
euch in dieser Woche jeden Mor-
gen vor der Schule, tauscht eure
Gebetsanliegen aus und betet zu-
sammen!
Montag: Betet für das, was in die-
ser Woche bei euch ansteht. Bittet
Gott um offene Augen für Leute,

die euch begegnen und denen ihr
etwas mitgeben könnt.
Dienstag: Überlegt, wem von eu-
ren Freunden oder Lehrern es im
Moment nicht so gut geht und be-
tet für sie oder ihn.
Mittwoch: Betet für die Leute, von
denen ihr euch wünscht, dass sie
Jesus begegnen.
Donnerstag: Betet für eure Eltern,
eure Geschwister und Leute aus
eurer Familie, die euch wichtig
sind.
Freitag: Macht einen Rückblick auf
die letzte gemeinsame Zeit, dankt
für das, was gut lief und bittet für
das, was besser laufen könnte.
Lasst euch von Gott zeigen, wel-
che Menschen er in euer Leben
geschickt hat, damit ihr ihnen et-
was Gutes tut.
Und am Samstag könnt ihr euch

Zeit nehmen für einen Menschen,
der euch in dieser Woche wichtig ge-
worden ist.

Alternatividee: Falls ihr euch abso-
lut nicht jeden Tag vor der Schule
treffen könnt, dann sucht euch an-
dere Möglichkeiten zum täglichen ge-
meinsamen Beten aus, auch wenn
ihr euch nicht seht. Schreibt euch
sms, Briefe oder Mails mit euren Ge-
betsanliegen. Macht einen Zeitpunkt
aus, an dem ihr gleichzeitig betet.
Betet vor dem Einschlafen füreinan-
der.

Vertiefen
Ihr könnt jeden Tag allein oder bevor
ihr gemeinsam betet einen Bibeltext
zum Thema lesen: Psalm 23. Jako-
bus 5, 16. Psalm 50, 15. Matthäus
7, 7–11. Matthäus 6, 9–13. 

Kapieren
Als Jesus auf der Erde umherzog,
wurde er bekannt dafür, dass er
Menschen Gutes tat. Das hat er
für sich selbst als Auftrag gesehen
(Lukas 4, 18–21). Er heilte, er
sprach mit Menschen, mit denen
sonst niemand redete, er gab Leu-
ten zu essen. Wenn wir unser Le-
ben an Jesus abgeben, dann be-
kommen wir den Heiligen Geist,
der uns Jesus immer ähnlicher
macht. Liebe zu Menschen und
offene Augen für die, die unsere
Hilfe brauchen, gehört dazu.
In der dritten Woche habt ihr es im
Jakobusbrief gelesen: Glaube oh-
ne Werke ist wie ein Duschvor-
hang aus Maschendraht – oder so
ähnlich ... � Lest noch mal nach
in Jakobus 1, 19–25. Gutes zu tun
ist kein Zwang, sondern wir sollen
frei dafür sein: 1. Petrus 2, 11–

17, denn die Liebe ist es, die 
die Taten hervorbringt: 1. Johan-
nes 3, 18.

Ausprobieren
»Was ihr für einen meiner gering-
sten Brüder getan habt, das habt
ihr für mich getan!« (Matthäus 25,
40).
Besucht in dieser Woche gemein-
sam ein Altenheim. Plant, wohin
ihr gehen wollt und fragt am be-
sten vorher an, welche Zeiten gün-
stig sind und vereinbart euren Be-
such mit den Pflegern. Dort könnt
ihr auch schon einmal nachfragen,
womit ihr den alten Leuten eine
Freude machen könnt. Sucht zum
Beispiel schöne Kurzgeschichten
raus und lest den Menschen dort
etwas vor. Oder nehmt euch Zeit
für Brettspiele. Wenn ihr musika-
lisch seid, könnt ihr auch eure

Instrumente mitbringen.
Ihr könnt vorher eure Lieblingsbi-
belverse auf Kärtchen schreiben
und sie den alten Leuten als Erin-
nerung schenken. 

Alternatividee: Genauso könnt ihr
einen Besuch auf der Kinderstati-
on eines Krankenhauses planen.
Oder fragt euren Pastor, ob er eine
Familie kennt, die gerade Hilfe
braucht, etwa bei einer Renovie-
rung oder einem Umzug.

Vertiefen
� Schenk jeder Person der du
begegnest ein Lächeln. Du wirst
erstaunt sein, wie viel man durch
Lächeln bewirken kann. Die Welt
scheint sich jedes Mal ein biss-
chen aufzuhellen. 
� Ist jemand in deiner Familie
oder deinem Freundeskreis krank?

Dann frag ihn oder sie, ob du dafür
beten kannst. Jesus will auch
heute noch Menschen gesund
machen. Wenn du magst, lege ihm
oder ihr einfach die Hand auf die
Schulter, und sprich ein kurzes
Gebet, in dem du Jesus bittest,
dass er heilt. Nicht vergessen,
später nachzufragen, ob Jesus
etwas verändert hat!
� Buchtipp: »Mehr als Millionen«
(Brunnen Verlag) von Steffen Kern
über die frühere Millionärin Sabine
Ball, die aus den USA nach Dres-
den zog, um dort für Jugendliche
sozial zu wirken.

Wir hoffen, dass ihr mittlerweile ein
gutes Treffen mit eurem Mentor hattet
– oder sogar schon zwei? Sonst
könnte jetzt ein guter Zeitpunkt sein,
um das zweite zu vereinbaren. 

Kapieren
Gott um Segen zu bitten meint,
ihn zu bitten, dass er das Gute im
Leben vermehrt. 
Auch wir sind zum segnen beru-
fen, lest nach in 1. Petrus 3, 9.
Und lest zusammen 1. Mose 12,
1–2. Worin soll sich der Segen
zeigen? Lest Sprüche 11, 11 (gut
zu merken ...) - was kann unser
Segen bewirken? Was ist hier das
Gegenteil von Segen? 
Segnen meint in der Bibel mehr
als nur ein Wunsch, es ist die Zu-
sage, dass Gott tatsächlich wirkt,
denn Gott hat versprochen sich zu
unserem Segen zu stellen.
Redet darüber, wie ihr selbst Se-
gen sein könnt für andere - und
was für wen der größte Segen wä-
re. Remember: Segen bedeutet,
Gott vermehrt das Gute im Leben.

Wie kann Gott durch dich das Gu-
te im Leben eines anderen ver-
mehren?

Ausprobieren 
� Zeit für eine echte Segnungsak-
tion! Schickt euch in dieser Woche
jeden Tag gegenseitig einen Segen:
per sms, per Postkarte, über einen
persönlichen Boten ... Ein Segen
aus der Bibel lautet: »Der Segen
des Herrn sei über dir! Ich segne
dich im Namen des Herrn«. Aber
ihr seid sicher so kreativ, dass ihr
auch eigene Worte für eure tägli-
chen Blessing-Mails findet!
� Oft gibt es am Ende des Gottes-
dienst einen Segensspruch - als
Wunsch und Zusage, dass Gott die
einzelnen schützt und beschenkt.
Wenn ihr euch trefft, dann ruft
euren Pastor an oder jemanden,

der für euren Gemeindegottes-
dienst zuständig ist und fragt, ob
ihr am kommenden Sonntag der
Gemeinde den Segen zusprechen
dürft. Teilt den Text unter euch auf
und geht gemeinsam nach vorn.
Ein Beispiel ist dieser Segen aus
Irland oder ihr könnt im Internet
suchen – am schönsten ist es
aber, wenn ihr selbst einen
schreibt ...:
»Möge die Straße dir entgegenei-
len, möge der Wind immer in dei-
nem Rücken sein. Möge die Sonne
warm auf dein Gesicht scheinen
und der Regen sanft auf deine Fel-
der fallen. Und bis wir uns wieder-
sehen, halte Gott dich im Frieden
seiner Hand.« 
� Überlegt euch jeder eine Person,
der ihr in dieser Woche anonym
eine Freude macht – ein selbstge-

backener Muffin auf dem Schul-
tisch, eine nette Karte in der Schul-
tasche oder, oder, oder.
� Am Ende eures Treffens nehmt
euch jeder einzeln zehn Minuten
und schreibt in dieser Zeit einen
Segen für den anderen auf. Am
Ende eurer Gebetszeit könnt ihr
einander diesen Segen zuspre-
chen.
Alternatividee: Oder sprecht euch
einen der hier erwähnten Segen
zu.

Vertiefen
Lerne 4. Mose 6, 24–26 aus-
wendig – ein sehr alter Segensvers
aus der Bibel.

Ideen und Material für die Wochen 
9–12 gibt es in der nächsten Ausgabe
von teensmag. 

Kapieren
Sich mit unserer Schuld auseinan-
der zu setzen ist nicht sehr ange-
nehm. Lieber winken wir ab und
sagen, dass wir nicht so viele
Schuldgefühle haben müssen.
Aber Schuld und Vergebung gehö-
ren ganz zentral zu unserem Glau-
ben. Und wer sich schon mal mit
jemandem versöhnt hat, kennt das
befreiende Gefühl, das man hinter-
her hat. Man könnte wildfremde
Menschen küssen.
Schuld haben wir auch vor Gott,
weil wir nicht die perfekte Bezie-
hung zu ihm haben. Er hat uns ge-
schaffen und wünscht sich, in un-
serem Leben im Mittelpunkt zu
stehen. Aber da stehen wir lieber
selbst. Darum ist unsere Verbin-
dung zu ihm gestört. Und darum
tun wir Dinge, die nicht gut für uns
selbst oder andere sind.

Damit sammeln wir immer mehr
dunkle Punkte in unserem Leben.
Weil Gott aber durch und durch
Licht ist, kann er nicht mit uns zu-
sammen sein. Obwohl er das ger-
ne will! Um diese Trennung zu
überwinden, hat er seinen Sohn
Jesus geschickt, der in seinem Le-
ben keinerlei dunkle Punkte ge-
sammelt hat. Er stirbt am Kreuz
und übernimmt dort stellvertre-
tend für jeden die Schuld, der ihn
darum bittet (Römer 3, 22–26).
Vor jemand anderem Schuld zu
bekennen ist mutig – und kann
sehr befreiend sein. 
Dafür ist echtes Vertrauen nötig –
und was ihr einander erzählt,
muss unter euch bleiben.

Ausprobieren
Egal, ob ihr sie sowieso jede Wo-
che durchgeht oder nicht, nehmt

euch in diesem Treffen besonders
die Liste mit den »Zehn Fragen für
ehrliche Gespräche« vor. Sie erin-
nert euch an verschiedene Berei-
che in eurem Leben, wo solche
dunklen Punkte liegen können.
Wenn einer seine Schuld bekannt
hat, dann bittet er anschließend
Gott im Gebet um Verzeihung. Der
andere spricht ihm daraufhin laut
zu: »Gott liebt dich und er vergibt
denen gern, die ihn im Namen von
Jesus darum bitten. Deine Sünde
ist dir vergeben«. 

Alternatividee: Schreibt euch vor
eurem Treffen gegenseitig einen
ganz persönlichen Brief, in dem ihr
euch erzählt, was für Fehler ihr ge-
macht habt und bittet Gott am En-
de um Vergebung. Der andere
schickt ihm eine Postkarte zurück
oder gibt ihm eine Karte mit dem

Zuspruch, dass Gott gern vergibt.
Oder leiht euch die CD »God« von
Rebecca St. James, wenn ihr sie
nicht selbst besitzt, druckt euch
den Text aus und hört euch das
Lied »Go and sin no more« an.
Was berührt euch daran? Lest 
den passenden Bibeltext nach in
Johannes 8, 1–11. 

Vertiefen
Lest Psalm 25 und Psalm 32 
und schreibt auf ein DIN-A4 Blatt,
welche Gedanken euch dazu
kommen.

Glückwunsch – ihr habt den Gipfel be-
stiegen! Dies war die Halbzeit für un-
ser gemeinsames 2oder3- Abenteuer.
Cool, dass ihr dabei seid! 

Woche 5//Kreative Gebetsaktion

Woche 6//Einander Schuld bekennen Woche 8//Segnungsaktion

In der Heftmitte gibt's das 2oder3-Poster zum Aufhängen im Teenclub, Jugendraum oder wo immer andere 2oder3 abchecken können!

Zu zweit geht alles besser – oder zu dritt. Weil das auch für den Jesus-Lifestyle geht, darum 2oder3! Schnapp dir ein oder zwei Freunde, vereinbart euch
wöchentlich zu treffen, offen zu sein und in eurem Glauben zu wachsen, sucht euch einen älteren Coach und meldet euch mit einem Foto bei uns!
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Woche 7//Etwas für Jesus tun




